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Sllfteb touggerifcerger: 6cgen bet Seit. — tonné SIMter ©djmibt: @etoeit)te Stacfjt übet glut unb SCaib... 133

llnb b a 3 ift ed ja eben, mad Sie und fo frifcfj
unb ftarl, fo lebendmutig unb fpenbefrolj erljal-
ten bat! —

Unb barmt, Hebet fjireunb, gottbefob)ten nocf)

auf lange, lange ffaljre fünaud in alter ffjnfdje
unb Sdjaffendfreubigfeit! Sftit allen guten ©rü-
ßen unb Söünfdjen 31j* h^Hch ergebener

Sltfreb 6djaet.

Segen ber Qett.

SBenn mit fo auf alten ©Degen geljn,
SDerBentrücBt in bet ©rmn'rung 0ei(^en,
©Denn mit traumgefangen ftille fteljn,
Jreunben unerkannt bie Ipänbe reichen

® mie füljlt bad Jperg fid) tief Bemegt,

©ab bie ßed fo golbne grücl)te trägt.
®Ijne ßaft geljt Beiner feinen ipfab,
®ffmald mill und Unmut übermannen,
Uber manche Çoffnung geljt bad Stab,

©od; bie 3eit Bann auch ben Unmut bannen

® mie feïjen mir ed banBbar an,
©aß bie 3Ttüh' fo leife lohnen Banni

©ute ©age fteigen auf ind ßicl)t,

Sdjaun und an mit munberBIaren UlicBen;
2Borte, bie bad ftumme ßeben fpridjjt,
können beibed, fc^merjen unb beglücBen.

tpalboerfcljollned geljt nun lädjelnb um,
©raumgut roanbelt fidf» in ©igentum.

Sltfreb ^UBBtnSerger.

©etnet^te 3îacf)t über $Iitr unb ÎBoIb »

©in inneres SBeitjnadjtSerteben bon ©t. pljit. Sans SflMter ©djmibt.

©er ©ag bor bem ©Briftfeft, ber bem Zeitigen
Slbenb borangeljt, ift ein ©ag ber ©rmartung,
einer fdjönen ©rtoartung äußerer unb innerer
SBerte. 3n biefer ©rmartung eint fidj jung unb

alt, groß unb Hein, ©enn alle toiffen, fühlen ed,

baß fie am ^eiligen Slbenb etmad empfangen
follen, nadj bem fie fiel) feljnen — äußerlich unb

innerlicf). Sfußerlidj ift ed bie Hiebe ber Singe-
Borigen unb anberer befreunbeter Sftenfdjen, bie

ben ©abentifdj mit mehr ober meniger reichen

©efdjenfen ^errit^ten, innerlicf) ift ed bie Hiebe

beffen, ber und in Setljlebem ein ßerrlidjed SBeiß-

nadjtdgefdjenf auf ©rben gefanbt, bad und reif)
madjt an SBeiljnàdjten.

Soldje ©ebanfen 3ogen burdj bie Seele bed

SJtenfdjen, ber am fünfter feined tfjeimed ftanb
unb feine Stiele ßinaudfanbte in bie SBett, in
ber er lebte unb mirlte. ^oljanned Uarg mar ein

fleißiger SJlann, ber ed 3U etmad gebradjt Batte,
jjfoljanned Uatg reefte feine fräftige ©eftalt 3u

iïjrer Pollen Hiolje empor. Unb nun mar Sßeil)-
nadjt! ©er rüfjige Stiel bed SRanned fdjmeifte
über ben #of, feinen iöof, über bie Ställe, in
benen bie Stinber brüllten, bie Stoffe ftampften,
über bie Stemifen, in benen bie tanbmirtfdjaft-
liefen SKafdjincn aufbemaljrt mürben, über bie

Sdjeunen, in benen er audj biefed ftahr ben

©rntefegen ßatte bergen fonnen. Seine Slide

flogen meiter über bie fflur, über feine gelber,
aud benen bie Sßinterfaat fräftig Ijerborfproßte
unb hinüber 3U bem SBalbe, Pon bem er ein gro-
ßed Stücf fein eigen nennen burfte. ©er fpen-
bete ihm H>ol3 3um Srennen, auch üftußljolB 3um
©erlauf unb Streu in bie Ställe unb 2Mb für
feine gute Südjfe. ©a braußen hatte er fidj audj
ben SBeihnadjtdbaum gefällt, ber heute Slbenb

leuchten follte in fein 5jer3 unb in bie -Soeben bon
Sßeib unb itinbern! $a, Beute mar ja heiliger
Slbenb! —

©in fonberbared ©efüfjl quoll in ber Seele
bed Sltanned empor. — Sßad mar ed? 2Dar ed

ein Stangen bor Bulünftigem, mar ed ein froljed
hoffen für fommenbed ©ute? 2Bar ed ein Bittern
bor bem SOSorgen, ober mar ed ein Sauen auf
bad Hjeute, bad SDeiljnadjten bringen follte, bad

fyeft ber fjireube? Unb ber Slid bed Scanned am
fünfter fdjmeifte meiter in bie f^erne über ©rben-
leib unb SBeltfreube hlnmeg in bie -Beit ohne

•geit, in ben Slaum ohne Staum, mo ©migleitd-
merte auch Ihm gefdjenft mürben — an SBeilj-
nadjt. Unb eine große fjjreube 30g in bed ïïftan-
ned Seele ein. ©a brunten in Sethleljem im hei-
ligen fianbe flammte einft noch biet Ijetrfidjet
unb größer aid ber fdjönfte SBeiljnadjtdbaum
ein Stern auf über ber Grippe, in ber bad gefud-
ftnblein lag, um allen Jammer auf ©rben unter
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Und d a s ist es ja eben, was Sie uns so frisch
und stark, so lebensinutig und spendefroh erhak-
ten hat! —

Und damit, lieber Freund, gottbefohlen noch

auf lange, lange Jahre hinaus in alter Frische
und Schaffensfreudigkeit! Mit allen guten Grü-
ßen und Wünschen Ihr herzlich ergebener

Alfred Schaer.

Hegen der Zeit.
Wenn wir so auf alten Wegen gehn,
Werkentrückt in der Erinn'rung Zeichen,

Wenn wir traumgesangen stille stehn,

Freunden unerkannt die Hände reichen

G wie fühlt das Herz sich tief bewegt,

Dast die Zeit so goldne Früchte trägt.
Ghne Last geht keiner feinen Pfad,
Oftmals will uns Unmut übermannen,
Wer manche Hoffnung geht das Rad,
Doch die Zeit kann auch den Unmut bannen

G wie sehen wir es dankbar an,
Dast die Müh' so leise lohnen kann!

Gute Tage steigen aus ins Licht,

Lchaun uns an mit wunderklaren Blicken;
Worte, die das stumme Leben spricht,
Können beides, schmerzen und beglücken.

Halbverschollnes geht nun lächelnd um,
Traumgut wandelt sich in Eigentum.

Alfred Huggenberger.

Geweihte Nacht über Flur und Wald »

Ein inneres Weihnachtserleben von Dr. phil. Hans Walter Schmidt.

Der Tag vor dem Christfest, der dem Heiligen
Abend vorangeht, ist ein Tag der Erwartung,
einer schönen Erwartung äußerer und innerer
Werte. In dieser Erwartung eint sich jung und

alt, groß und klein. Denn alle wissen, fühlen es,

daß sie am Heiligen Abend etwas empfangen
sollen, nach dem sie sich sehnen — äußerlich und

innerlich. Äußerlich ist es die Liebe der Ange-
hörigen und anderer befreundeter Menschen, die

den Gabentisch mit mehr oder weniger reichen

Geschenken Herrichten, innerlich ist es die Liebe
dessen, der uns in Bethlehem ein herrliches Weih-
nachtsgeschenk aus Erden gesandt, das uns reich

macht an Weihnachten.
Solche Gedanken zogen durch die Seele des

Menschen, der am Fenster seines Heimes stand
und seine Blicke hinaussandte in die Welt, in
der er lebte und wirkte. Johannes Karg war ein

fleißiger Mann, der es zu etwas gebracht hatte.
Johannes Karg reckte seine kräftige Gestalt zu

ihrer vollen Höhe empor. Und nun war Weih-
nacht! Der ruhige Blick des Mannes schweifte
über den Hof, seinen Hos, über die Ställe, in
denen die Rinder brüllten, die Rosse stampften,
über die Remisen, in denen die landwirtschaft-
lichen Maschinen ausbewahrt wurden, über die

Scheunen, in denen er auch dieses Jahr den

Erntesegen hatte bergen können. Seine Blicke

flogen weiter über die Flur, über seine Felder,
aus denen die Wintersaat kräftig hervorsproßte
und hinüber zu dem Walde, von dem er ein gro-
ßes Stück sein eigen nennen durfte. Der spen-
dete ihm Holz zum Brennen, auch Nutzholz zum
Verkauf und Streu in die Ställe und Wild für
seine gute Büchse. Da draußen hatte er sich auch

den Weihnachtsbaum gefällt, der heute Abend
leuchten sollte in sein Herz und in die Herzen von
Weib und Kindern! Ja, heute war ja heiliger
Abend! —

Ein sonderbares Gefühl quoll in der Seele
des Mannes empor. — Was war es? War es

ein Bangen vor Zukünftigem, war es ein frohes
Hoffen für kommendes Gute? War es ein Zittern
vor dem Morgen, oder war es ein Bauen aus
das Heute, das Weihnachten bringen sollte, das

Fest der Freude? Und der Blick des Mannes am
Fenster schweifte weiter in die Ferne über Erden-
leid und Weltfreude hinweg in die Zeit ohne

Zeit, in den Raum ohne Raum, wo Ewigkeits-
werte auch ihm geschenkt wurden — an Weih-
nacht. Und eine große Freude zog in des Man-
nes Seele ein. Da drunten in Bethlehem im hei-
ligen Lande flammte einst noch viel herrlicher
und größer als der schönste Weihnachtsbaum
ein Stern auf über der Krippe, in der das Jesus-
kindlein lag, um allen Jammer auf Erden unter


	Segen der Zeit

